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als Nebensache wirken lassen, wie das auch Morach mit
dem geheimnisvollen orientalischen Händler getan hat,

den er für Hettinger zeichnete.

Landschaftliche Plakate von Stöcklin kenne ich nur eins,
das für die Automobilpost, das auch hier wiedergegeben
worden ist. Auch hier eine eigenartige Leistung: als

Hauptmotiv die endlose Strassenserpentine, die den Blick

zwingt und ihn auf ihre Linie führt, und dazu wieder
eine kühle Farbenstimmung, welche bewusst sich gegenüber

den linearen Werten im Hintergrund hält.

Es ist nicht leicht, die gute Meinung, die man im Ausland

vom Schweizer Plakat hat, uns weiter zu bewahren.

Manchmal möchte man fast sagen, so um 1915 herum sei

der Gipfel erreicht worden und seither gehe es etwa auf

gleicher Höhe weiter, und manchmal geht es, wenigstens
in Basel, wochenlang, bis man an einer Plakatwand wieder

etwas sieht, das einem auch diese bescheidene

Hoffnung lässt. Aber dann kommt wieder einmal ein Nikiaus
Stöcklin oder auch ein anderer, der uns die Persönlichkeitswerte

junger Künstlerschaft vor Augen führt, und

man ist getröstet. Wenn man auch heute in so vielen

Dingen nach dem Unpersönlichen, dem Typischen in der

Kunst ruft: das Plakat kommt nicht ohne das Individuum

aus; es würde sich sonst allzu rasch erledigen.

Albert Baur

DAS LINOLPLAKAT
Wenn auch der Linolschnitt nichts Neues isl, so be-

deulet doch seine gewerbsmässige Verwendung auf dem

Gebiete der Plakatkunst eine Neuheit. Die Luzerner
Buchdruckerei Schill & Cie. hat es als erste unternommen,
den Linolschnitt für die Herstellung von ein- und

mehrfarbigen Plakaten im Weltformat zu verwenden. Bis jetzt

sind schon eine ganze Reihe solcher Plakate erschienen.

In künstlerischer Hinsicht bedeutet dies ein Zurückkommen

auf die alte handwerkliche Kunst und wir glauben,

dass dies für die Plakatkunst kein Schaden sei, können

doch mit wenigen Farben ganz kräftige Wirkungen
erzielt werden. Wir haben manches lithographierte Plakat

gesehen, das wirkungsvoller und kräftiger wirkend im

Linoldruck hätte hergestellt werden können. Hervorzuheben

sind die haltbaren, glänzenden Farben, gegenüber

den meist matten Farben der Lithographie.

Linolplakale bringen Abwechslung in die Plakatwände,

wo die meisten Plakate in der viel feineren lithographischen

Manier hergestellt sind, und das ist vom Standpunkt

des Plakatbestellers auch ein Vorteil. ki.
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¦UND ABENDS INS

STADTTHEATER
Plakat von H. Straub, Luzern. 70x100

ZWEI NEUE BÜCHER ÜBER DAS SCHRIFTWESEN

Zwei neue Bücher über das Schriftwesen — das ist kein

Zufall. Die Schriftfrage steht im Zeichen der Reform. Zum

dritten Mal im Abendland. Und jede Schriftreform griff
auf alte Gestalten der Buchstaben zurück. Karl der

Grosse, zu dessen Zeit sich die Schrift in Nationalcharakteren

geteilt hatte, griff auf die Halbunziale zurück. Der

Humanismus repristinierte die karolingische Minuskel im

16. Jahrhundert, weil man glaubte, so hätten die vergötterten

Römer geschrieben.

Gegenwärtig wird der Zeiger an der grossen Uhr der

Weltgeschichte gleich um zwei Jahrtausende zurückge¬

dreht, und will wieder von derjenigen Schrift ausgehen,

die die Antiken in den Stein meisselten. Eine so bittere

Notwendigkeit zur Reform, wie zur Zeit Karls des Grossen,

liegt heute kaum vor. Damals hatte die Erneuerung
der Schrift einen wahrhaft restlosen und durchschlagenden

Erfolg. Das 16. Jahrhundert mit seiner pseudorömischen

Minuskel bewirkte bloss, dass die gotische oder

Fraktur-Kursive ausschliesslich für deutschsprachliche

Texte Verwendung fand, während jeder Gebildete seine

lateinischen Texte in Antiqua schrieb. Was der

gegenwärtigen Schriftreform für wahrhafte Nötigungen zu-
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Aus dem Schreibbuch des Urban Wyss«

gründe liegen, wird der Erfolg, der einzige Richter in

geschichtlichen Entwicklungen, zeigen.

Ein Erfolg lässt sich aber sicherlich schon heute aufs

Konto der Schriftbewegung als Soll buchen: Es ist das

sehr schöne Heft von F. H. Ehmke, Die historische

Entwicklung der abendländischen Schriftformen. Die
Publikation ist Ludwig Klages, »dem Deuter des Seelengehaltes

in Gebärde und Schrift« gewidmet, geht aber zum

Teil andere Wege, greift auch weiter aus. Der Text isl

oft von beinahe geschichtsphilosophischem Geiste

geleitet. In den Ausführungen, die die Wandlungen der

Schriftformen in direkte Beziehung zur Geistesgeschichte,

sogar teilweise zur politischen und Verfassungsgeschichte

setzen, wird vielleicht nicht jeder mit der philosophischen

Einstellung ganz einig gehen können. Das soll keine

Krittelei sein. Denn es ist billig, an einem Buch herum-

zunörgeln, bloss weil man in Einzelheiten vielleicht
anderer Ansicht ist. Wenn ein Mann wie F. H. Ehmke über

Schriftentwicklung schreibt, so hat der Paläograph mit
seinen Detailaussetzungen zu schweigen. Denn dann hat

der schaffende Künstler das Wort, der die alten Formen

in einer Lebendigkeit zu sehen vermag, die dem Historiker

zu grossen Teilen verschlossen ist. Was der
Verfasser über die alten geschriebenen Schriften sagt, will

nicht neu sein. Er möchte nur der Allgemeinheit geben,

was sie als freien Besitz haben sollte. Die

Durchsprechung der Formen der späteren Druckschrift, die

Auswahl der typischen Alphabete ist von einer wunderbaren

Klarheit und Sicherheit. Dieser Teil ist für jeden
ein Genuss und eine Bereicherung. Proben aus dem
Inhalt können bei der gedrängten Darstellung nicht
gegeben werden. Eine Bildtafel, die selbst ein Exzerpt aus

dem ganzen Büchlein ist, wird aber das obige Referat

ergänzen und bestätigen. Sie spricht ohne Erklärung für
sich selbst.

Eine zweite Publikation aus dem Gebiet des

Schriftwesens bringt der Verlag Oppermann in Basel heraus.

Das Schreibbüchlein von Urban Wyss, zinkographisch

nachgebildet mit einem Nachwort von Herrn Direktor
Kienzle in Basel. Zur Orientierung mag folgendes daraus

mitgeteilt sein: Urban Wyss gehört einer Gruppe
schweizerischer Schreibmeister aus den mittleren Jahrzehnten
des 16. Jahrhunderts an. Seiner Tätigkeit als Lehrer hat

Urban Wyss eine dauernde Wirkung durch die Vorlagenwerke

gegeben, die er im Laufe seines Lebens geschaffen

hat, und von denen uns fünf verschiedenen Inhalts und

Charakters erhalten sind. Das vorliegende Büchlein, Li-
bellus valde doctus, ist eines der künstlerisch frischesten
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ENTWICKLUNG DER
BUCHSCHRIFT
Für das deutsche Museum
geschrieben und
zusammengestellt von
Anna Simons, München

Aus Ehmcke
Die historische Entwicklung
der abendländischen
Schriftformen
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und formenreichsten Schreibbucher des 16. Jahrhunderts

überhaupt. Auf über hundert Seiten breitet Wyss eine

Fülle von Schriftbeispielen aus, wobei er sowohl die
lateinischen wie die deutschen Schriftformen berücksichtigt.

Seinen besonderen Charakter erhält es aber durch

die Art, wie es mit seiner Zeit verbunden ist. Alle
Schriftbeispiele sind von Rahmen umgeben, die aus je vier
Holzschnittleisten zusammengesetzt sind; in diesen Rahmen

erscheinen die Schmuckformen der Renaissance noch

frisch und manchmal in fast volkstümlicher Naivität.

Aber nicht nur die Ornamente der Einfassung verbinden

Jas Büchlein mit der Kunst seiner Zeit. Es ist dies
ebensosehr der Fall mit den Schriftbeispielen selbst, in ihrem
stets neuen und lebensvollen Spiel zwischen Stil und

persönlichem Empfinden. Herr Direktor Kienzle geht im

weiteren noch den Einzelheiten der Schriftformen und

ihren Wirkungen nach. Dem Paläographen wird beim

Durchblättern der Tafeln immerhin einiges auffallen.
Zunächst greift die gotische Schrift des Urban Wyss im

Ornament viel weiter aus, als ihrem Charakter ursprünglich

eigen ist. Das schadet ihrer Ruhe. Dem Schreibmeister

scheint überhaupt die Fraktur besser zu liegen,

158



r-u/ujunj^

-»ihiimj

mmy

u»a

w*pwpn2

pun

jjpjrjSuluiunifnr

pun

¦uiuiimuiul

Smatui

-rujiJJl

i—urami

Jojm*

wn»-ut

»rrnfing

Tmp»if«trtui"'-utipp

¦unpfnmjwjipjrip.jn»'

^jri^g'Ti»iiMnnp*iff»«Q--ünlp»ypun

Jtnyuj

i^jpp^&nwi*

J»niQUMjrppuii

->jjßjt}jy

fniiiiuY

J
juimiiOT]

»tp

pun

f-ina^fuij

Jjtpm'aS'

jrp

ipmu-

*Ü
-K]

j^i
u«

ntjJuiSWjiy

ujifjnumu-i

j,p
_»ip«JnoH

ojp

ui
pm*

uuoq

pun

rpiJmg

»pui.iiif.iM

¦,—ttiflawiq^JSnMtytfaafoy

JUVpttOI

tXTtpf

I¦MMHrVMI

-patM

juüvjjS

tnbiuy

pim

_3l|jjjJ>U,»qu*ijVJI

xuvo

pynq'wtjjuiißj&JT^srua«fjfjwpipinp

^jsm

sip

¦]
j>1

*n
u
iw

aipsi;*i

u
p^""

4

—aip

-nojoiiui

Jipsnv

lpwwpijq

oV+i

-fttiuo^

^RunKmpumjjipcjj

f7pi/iJipj'»tj)JtTD

WJTiimp

jufinrui

jJrtJijJijnnnjJifBf

j[pim

f
«ii
unpmj

Jnpfi»»»IH

m^n^J>inuH»ij4

f»p

ip>np

jih^ubji^

Tpiup»j»1f

j/nfnump

ivirrrp

*fi3

jir_

JuzreJ«

i-j».-»

nv"fr,ii'^">,'")*f/"nj-,",'"i*^'"^

r™

smifniup

np

uiuity

punpjfij^

npftw

np

ipny

TTiniijiy

jni&i

pun

»pimj

^üipj"

jrai

Ttp

jSrn

i»W]

17p

pun

fjnjmiJ

]jtpmaS"

jrp
iprpu»u

'u»mu»u

SuoJmw

uwui

7»ti*ttutTj

jiSimwtnj

jjjtjsa.

«JIM

-m>'-u»$uninJ?jIuipo

-i»»«

-si*jm»j*»M

—ui

nJfMfiWi»^—

¦aJpiipsnmtnu^

um
*>p

Jip

-ip»t»

t

|

jrtimiutry

jtf
"UM

»pUfl

-np'

—uwununOTjuipo

lim

in^

n£nffj»ff,&mppqrny

jni
»poiS

¦-Jnjrmnj

jjiSurpm]'

,iuuSVny

««f?

T*1!*™1^

"

iip»

pun

j#a

ajrwnimj

raTnftmmjn]

rip
Jro

-in^jVjpnjri-

-mi

-ipjnp'»ip

u^jiimp

ujpu&|

iwjpjp

up

jwii^Jm

D&wng

itroJ?j»^ri

inj
ujjijd^q;

uouppu

uTjjuiJMpnjQ

»ipwnjp

ipmn*

u>mp

v«p

ima

toir

j«i>

jipuuufrpiupipng

zip
.Simpuyjg

*?p

¦poojsprtn'Q

"w
*pJ"M

pjfj
urfj;j^unJnjoj-j

ump

jtpjjj)-tummu»^

pun

icrinjmf

¦mjffrjpuim

iDWaai?1

umwmjj

jnn
inj/tnp#puru

¦Niyp

Juinptttmprmy

»iq—u»pJM*

JJrtujA

jnfimnpj

J*pO

MpujtpA/»,]

pun-

pariT^-TjBniy

ipjnp

np-uo

iu^>*ipng

xamjSjjw

ui^up(j*tj_

un
»M/\\

/J»ia

ipm>

m«>r|ki

»iq

jjjjj
u»ipn«Rn^njfny*rp

-Ji)f

ol
"un

"»"twpiie'-tiMpiKthny

fop

'j^nnrfpiJflQ'iiptitf^ijjy'ijjLrjjt

-j^uiy

u»p

w^no

u»>pmrowjipmij»)ur<TY-

j/iimt^ita

»nruty

j»wuinu7Lno

li.ni

j*jw

tnvirn

'Wjjunj/i*

Tuipj*ifing

mip

J»^n

mi
tpjnp

u»pi»»i»jirojtuj^

ji^-

j.
pim

p
wp

u*uuy

u/pimjyrj>uiijJ«jn

j*j>

uwiMM^

ffmrai*JiutmSuunnu/np'»umutTUTtB

^-ffnpj-a»!

jn)«'iJtj^»ipmB)JrpJv(1fm'u"1P,!Jt"0

'»"P'np*"]""

"'
urainj

pui»

.*
min

H'npnu'j]

jfjnrfwj

J»p

"Uj/iw>«,0

'Ji™»"»£'-nn^],,-u/''j)r

pwi

jjA^m

jjwaii'pjTiijlÜujj.

«q

4^Uttöi9t)[

WUÜittWJ

punoa>5uti^^£sainq3^utyj

3j»iüap

pji*

ipjj»rpuig

jrp'

ipujy

jAjipff

j»po

JwipWTju*»

ui»
^RaPipunJO^

i»p'^3T3ifj»

A"-Tnjnp

pjt«j»po_nfuty_v»iigj]-oifj|-i

'^SiSemiiüf

jr
-b

rirp

iJtj£

frp
Smmjnjuij")

j»R»»ir]ipmj

ipno

ipn^n»'jjuiJ»

pim

juiu

puu«

J*

TiaqptltpnwqiS-uni|Vjt£

.::;...,:-:

jipudpiu

^-.-J"

-ii)q

«nbuutgn^

utpEwpjj

Uli
fliq

iSunytpiAuujiuj«mpjnQyuqjgiiJtpjn[uvy

J)Q

Suiuniyuuj

hjvu

-i[ji3ttuod

Qun]

ÄpJlUbXllDl^

[w

J
pji«

jfuiff

>ig

Lj^iiDrpQi

ijDfiu^dJ

v—wui»p(

"jwi*.

¦^¦"fj

"p
'^ij»«Sqb

J*putfui|

UMfimp*

"P31?

,uuT?p

pim

^pf

Wfttr

tprprupun

ruiia'jiitiq

«p
vpu-j

"|r"'i"'

tuSyrSyati

unp<

pmf

uinanmig

/ip'jjVfT^IfipjTip

Äjmojy^BAgfj

Äimpjjg

*i(j
¦f»jjnwj^-tt«p«*S

jjp
;:i:.-:—-.-

i—urao4^»fl-uijam

pnn

Tn^o

npuin^no^

-uwtp»r^n»»

rtp'-niJ»-uAmptm-jj

»tp

ijj»qt«»ff

u»Äi»fJ»^g'

»»lUTjrfitppy

ü-»Äib/uy

jno
jupi*»Spj«M

pui»u»^»jnpng

»iQ

jftniftfr

ipumping

ipmp

»fiij

irp
»pig

un
Ännnuw»«^

Fip'jiwui»

»wpinu

ua
ipmp

miM^in»ftjwnw»p^*'»»Äi»]

f»Qj]i^nJiij?'DppuTiTnjpin»u>S'inr]j»ngfTp'u»SiigJ»p

ifJWWjJj

-ipjnp

jtro

u
n
"3
ifW)

iw
lajjjfuy

-jni«p»

pm

jiftn^Si

•»
«i^ijipy»i(i

jLüpunijiiiv|

S3cgp

¦Äl'lfllÄjl'llfctJUpJ^glMÖ

Sl|

gUFJJ

ua»iysUj»J

Kg

agu^«'

uAarj^u«

yiuauayiisijJJiyjn£^J_Süe6s6nttjipi(jj--»»»

u^jijuae

UMiijuiiSjjw

mi

stpjrjSiüitat

-'Vdoj

03

TU«Ä

TJ
omT|0.1^

ojaijjyisoiuiiJjjnTSTq^ipsiaxp^

KTibnuyjjp

iunSeyjipjiStrcu*gei^
¦¦

i»»*jSnxJo*jq

pJiMf

-apurusvp\uJojjpwS»ipJlKpjj'ipjnpApun

nuav

»wu>»

IniuonSunpiJip'j

»T

i(3!Sqzias

vh^c

ii
uij

[pnu«»j

f
um

^ijj^mjpfj

»mnajSjp.

wt^ug

iunj>fiij»ipjji

u«a

iSj»2

in
ru/piratfjtpif

utiuipt

'~Pu!r

^«"M

"pnJQ

U73#ji

Jfp

jJi-^t

jipm

jjpui'jpira»JMi(t«pripng

rr^urjy.i

uf#r

np

a
«mj

nproiJjmi

-urafifu.

pn*t

ujipic

'j[
uif

^SunSii«!fy

nnj

—
¦uitf

m
3]npi«jai

jutü:

iptuifunißuoftul

nrnip»

injminj^

nprpoJ

Hg

q^l^lD

tl3jlj30IUeL|

.#
»>»*#««?»«»»?»«»»««

»»»»!>¦<

u^

<-mra«piry

-pim

(JjnijiJii^'_Em^ru*Sry'Tp«j»-]

'pPI"j'»t""p?3

'J>J»q«™g

"w
twuittno»

u»pnp#^i»jip»jf3»»^

u*lp»?rT»p

»nn

jiij
Jimn]ftJDj)

jrp
T}iui(fiTU^^

»>j»*ifu»ii.i»iuig

--inip«

pnn£j^n(

apupy

np'-nrunUB^o»

Ämpti^ipiTiQ

»ip

an
jjnnimijurj-iii

1-U7UU0J

jipyij^umpDjmp

jnnsuui

ijfij
3
v-ujfijTrjjjqg

nip^pJM

jfiuuoJurtTmj

jtw

ij^ymiij^

JwuT]OJTt)J

ftftjjj;«Q—

J«flJQ

Jwi9finu

tjoa

ujftiij]jnu^]

pun

-Jjqg

'jj^»]?tjo\

JiiLffNUJim?imig

jw
Cßtmup&

mm

SWjp^7jF:frfiWj^«Qn(j-uj4itn>fiT-[

j^Jfunffrrwng

¦u»(pJ35ipTia

ujirpiutj

wp-ftmipimifipiron»^5pin*iui^»u»ß3

unprij9urr>pvjv\p

wijf
-if^fipmQujipjnmTinuaÄjTiknj

JJJ?»imu»inn9^gu»ujm«p«n(njM

juiJnv

r-uruiipumuu

Jnrrujjuj

j^miopmi-nna

jsiijjff

aiffp

uirup

um
izSuvJ-pu.i

un/uip^

ujjjpuo

mü

iprjifmirf|ü

ji«
o-M'putrfSug

pun

u/iireJy'ffunpjpjTptrrf

unJDBipmi»i|

»ip

pim

ipirM

>U3ff>ffur]iw^

izuiw

ypp

jj-mjntiflipitjif

»w«*»*

*!U(j7iJip»Fjjpjj

jjpu^n?

»i-urri/ijipj

jnj
$vnp<j

n«w

31m

ym^ripjiriiimimrH

ui
np9]^7p_t\wuv

pun

uoipfiui.oj

uoa
«fir^utg

umj-roj*

Jnim

'a/uipS1

JI™«',J«i

unTpjitjifftpjnp

-iptnjdTuftjpi

jjp
nry

¦l«)»mj)j^

j»ftiTtojtr){

wmmnJStrm

ai^ipipDQ

pim

ji^tjipii/wg

'jijipioijj^

ipjnp

j/p

uiaJi^i^?™

•uj^uipyputnjaipjj

pun

Jiojjng

ujpuuwjt»

uzpup^

urpiiq

uf'unpoy

«1
ijntpi>ffjifc£npjftunj

np

mj
wpwifnypun-up«p

uiwuipr)

uBwjunmj«

rnpun'«nn,iq

imjpj^'39

nox

jptijjffniijipwn?oj)(

jjunjrujf]

iipufljqy

^^JO^UflAinn^'^j3qj^u7iumou»Jil^uyin6sC'pJIW

"»"11

71»^

umpT}u.(!«i*J

pim

iwipywwaig

wpvu>jjnim;

pu
TlUltU

^ÖOUitjCtLVM

-ui^iruipn?

¦i)-"pp

-nmnjmMp

nnii

n<j

«p»u

jpjn»

p»n

'j»TT|g

n«pei[

uifi
*i»puntj4JfBf

unfji

un
nipiuJi

«^

Tinpfrijituyfjpi[

iptjujnjujÄi

jrp

m
luiirnntu^ui

vpmuuiuj*A

ruitmj-

m
ujjjf^pf

iuip«TpiVj«ntv]

un

¦TiJjnii

jJuipfviiigiip»[uiT]Dnj]tJ

ipuiyluaAJii)

M1Un\|

nupruij'uujhmlJY

rn
i>p

min«

UtWiyM

uj1

J»frifj»

pun

jrimnp

>j»

Alf^nj

i|uw:c

»rp

jri
Jj#punijJifop

u

TrifTiIi'jjunuJiipnf

puoy

u>p

ut
uun

jijo*qY']*^»"'»}^

np

jjiiriwyiuJiq'iiiiiJiApui»

o»jffi)iiij-

nfl
rpjiui

»iirtijpiiijrnfnuij^

jiÄiijojdjj

np

UU'ip

n^

UI?Ut1UJUTj-

]
[

-,'
UJSA

fJH-J

pun

J.nfj-T,;

TJ»ipmBOIUTpjnu

>jtu

1^117

Afp

¦unujij|>ij^

Jips

¦jii^
jipri1»r]umiJ

fuu

Ipituui;

—1:):

"¦¦
¦,¦

j
¦¦¦'

;);¦.¦

;j
jt
:ji
1-uniuu

pmr

mpnxup

nj

ii*jüMU7nmniuf]

jjro-tif]ii»jj

ujnni

mu
iptjuijiwrtuiU

utiiq

tuv^jnrf^

jy^»*inuJaJu»jn»Ti

ojRitr]j»^()

np

Jt#jjq

j*v-*i*t^un

ui).\

¦jjffBJinpng

nuAnr|ip«i*A

3»puwui

nn
jfi

¦tr^nitS

j*p
wwnn)

-tt^u

wip

iow

fäm'vjVMnpf

aft»t-pun

ja-urtj

jJi«n\j

u^tpfiui^i

uuibuniJip

rlTD

ijji7Api;«]Jt™ij

IJJiJn^

j
-
uii-Cu.t

****!

jJFpumjJipc

ff-/
un-U]rtpiM3U»

Jipuir]

jpiig—uinjijjitJtAjnpiiip^

-.uiwiMraiunr:»

uj.v

-j»

pr)f»Äi»2j_-ü»ip»T]«wii»ijJ-iij»purg

-pun

unui-|

liMaftnnwMMHuanpiiU

ua*

umnl

tmo

jtjnno

-lurui

•nujp_/o2"T,'p"*P"g

puminiirfBirjUji

jftji}™Jui^jnJujmj>.i-ipi»j

vußn

nA\jvmumJ

liariripvt

-ftSav

«**

jip/up

upjTij-tjjtju

u»nptir)ifiiY*TP'-S'nTIJ?i\VPUT1

^fl'fl'"^!1

JS,'7?u"n]

tpm

uup

»lfl*pu»pr»J

rwpjnwjiül

jfijipy

«iji-n»jjuiy,j»pun-[

J*p»q.

WWU»J##^*u»

WttM]

u>£n)u^

pun

w*p

4mi'umi/V#ui^vu

'jipai^iSpu^ftig

ipuf^-j^Fiipuinjuqipy

j»j»pujn]«A

u»a

Ämpjiijmy

npfn)Jufi)prv

-m«

jj»pwnu»»urp-^

un

Ijf
Mt'pupjlp

ip»u

Aijpumptfppn

un

rpniunqpH-*tP*?w^'1Pu*j,Fa*u'u*!**3f

-r

>

-
2

c11

-

—0

ö

-

•s

St.

a>

CD

<e

-.

^
-.-

SJ

7.

-

<u

ai

ö3.

0-

1)—

tUD

ÖOl——

'53

—

-..

bi

:-

:=

11

^

CD

SC

1.

4:

(1)

_

-..

Ch

'

ü

—

<3

~

—-_X

-

L.—

-O

vi

o—CD

%

d
7,

Ü

5f

—

CD—Ol

"1

cd9

«

sis

s^
I

-=3-
B,

-d

E

cn

SJ)

-E

—

IE!!D

y^
_QJ

'S

•;•

0)

CJ

—

—

i^rmjBA

ir..ui

u»ut»tu»*tp

un

jwiip

aifjj

-

Ö0

^ipWfiui

UTpuntf^pf

u»jut(njün(*ni

ttT^P

~-

-uiKA

unjionip

jjp
np
Änp(7i*ju»i/ijTpy

nj

-

-
—

*
g

rS

'S
33

M

ä

-33

3.32
d

-o—

f.TZ-a3

CD

ä

s

s
.-2

15

u

'd

—

CD——-

±

00

Ä

»-

m

«

cn

Ö

a,

m

3
'cd

.X

3

-3

O

bj)

™

»j

X--3CDXI

c
m

J3

2;

n
,a

2;33-T—c3:3oEjaTt3T—33C—3.o<D

CDLO


	Zwei neue Bücher über das Schriftwesen

